
IDie dem auch sei, u/ir nâhern uns einem Zustand, in dem
unsere Gesellschaft starken l/eranderungstendenzen ausge-
setzt ist. Die gesellschaftlichen Fbrmen, die sich dann
entuiickeln, uierden zmeifellos von den heutigen verschie-
den sein. Alvin Toffler (1980) schreibt in diesem Zusam-
enhang:

"A neui civilization is smerging in oui lives, and blind
men everyuihere are trying to suppress it. This neui

civilization brings mith it neiu family styles; changed
u/ays of uiorking, loving, and living;a nem economy;
neui political conflicts; and beyond ail this an
altered consciousness as uiell."

b. Die demoqraphische Entuiicklunq

Hier geht es um cine mehr allgemeine Tendenz, die schon
seit vielen Jahren uiahrgenommen uierden kann und einen be-
deutenden Einfluss auf die Entuiicklung unserer Gesellschaf t

ausûbt. Seit Anfang dièses Jahrhunderts hat das BeuSl-
kerungswachstum sich explosiu entuiickelt. Diess extrem
starke Zunahme ist in dsr uiestlichsn Gesellschaft deut-
lich rûcklâufig. Dennoch ist noch immer von einer Zu-

nahme der Bevßlkerung die Rede. Bei genauerer Untersu-
chung der BevSlkerungszahlen fallt jedoch auf, dass sich

die ZusammenBetzung der Bevßlkerung stark verSndert hat.

Sa konnta man in den Niederlanden im 3ahre 1900 fest-
stellen, dass die Null- bis Neunzshnjahrigen zusammen

gut 44 % der Gesamtbevolkerung ausmachten. Demgegenûber
gehbrten lediglich 6 % zu.der die rtjnfundsechzigjahrigen
und noch Hlteren umfassenden Altersgruppe. Heute, 1986,

ist der Anteil der Jugendlichen auf 28 % zurtjckgegangen,
wahrend die Gruppe der Alten von 65 Jahren an aufwarts
auf 13 % gestiegen ist. Die Bevb lkerungsprognosen er-

u/arten einen noch starkeren R'ûckqang der relativen und
der absoluten Zahl der Jugendlichen und cine fortschrei-

tende Uergreisung der Beußlkerung.

Fur die Gesellschaft sind dièse Zahlen von grosser Bedeu-

tung. ITlusste man anfangs sich auseinandersetzen mit den
Folgen einer immer starkeren Bevolkerungszunahme, so uiird
man sich jetzt mehr einzustellen haben auf Akzentverschie-


